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VORWORT

Unsere Welt wird zunehmend fragiler, die COVID-Pandemie hält 
den Globus in Atem, vielfältige Krisen bedingen und verstärken 
einander und führen zu weiteren Krisen wie Hunger und Armut. 
Auch die Klimakrise spitzt sich weiter zu. Jeden Tag erleben Mil- 
lionen von Menschen die Zerstörung ihrer Gegenwart. Die Klima- 
krise bedeutet für sie Wüstenbildung, Ernteausfälle, Versalzung 
der Böden; sie bedeutet, dass bereits knappe Ressourcen noch 
knapper werden und sich bereits gewaltsame Konflikte weiter ver-
schärfen. Außerdem bedeutet die Klimakrise auch den unermess- 
lichen Verlust von sicherem Zuhause und von Heimat – sie bedeutet 
Flucht, Migration, Vertreibung.

Die Klimakrise bringt dramatische Veränderungen auf der ganzen 
Welt mit sich, auch vor unserer eigenen Haustür. Vor allem aber 
ist die Klimakrise eine Krise der globalen Ungerechtigkeit, und 
zwar dadurch, dass sie in erster Linie den Globalen Süden und ins- 
besondere Afrika betrifft – also genau die Regionen, die historisch 
gesehen am wenigsten zur Erderwärmung beigetragen haben. Hier 
trifft sie vor allem diejenigen, deren Existenz auf natürlichen Res-
sourcen beruht und die die geringsten Möglichkeiten haben, sich zu 
schützen und anzupassen – Frauen, Kinder, Alte und Minderheiten. 

Die Statistiken sind alarmierend: Die Zahl der Menschen, die im Kon-
text der Klimakrise vertrieben wurden, hat sich seit den 1970er Jah-
ren vervierfacht. Heute schon werden innerstaatlich mehr Menschen 
durch Naturkatastrophen als durch Gewalt und Konflikte vertrieben.

Unsere oberste Priorität muss es daher sein, die Klimakrise ein- 
zudämmen und dazu beizutragen, dass Menschen gar nicht erst ge- 
zwungen werden, ihre Heimat zu verlassen. Doch selbst wenn wir 
es schaffen, die Ziele des Pariser Klimaabkommens zu erreichen, 
werden die Menschen mit den Folgen des Klimawandels kon-
frontiert sein – an den Küsten, auf den Feldern, in den Wäldern. 
Deshalb ist eine massive Aufstockung der internationalen Klima- 
finanzierung und Kompensation für entstandene Verluste und 
Schäden notwendig. Denjenigen, die nicht dortbleiben können, wo 
sie leben, muss eine frühzeitige Migration ermöglicht werden, die 
selbstbestimmt, sicher und würdevoll ist. Werden Menschen durch 
Naturkatastrophen zur Flucht gezwungen, fallen sie in den meisten 
Fällen nicht unter die Genfer Flüchtlingskonvention, sondern geraten 
in eine völkerrechtliche Schutzlücke, die wir dringend schließen 
müssen.

Dies ist eine historische Verantwortung für Deutschland und Europa 
und eine moralische Verpflichtung sowie ein völkerrechtliches 
Gebot. Wie wir mit den Themen Migration und Flucht umgehen, 
gerade in der Klimakrise, wird ein ethischer Prüfstein für uns alle 
sein. Politische Maßnahmen, insbesondere in Europa, haben in die-
ser Hinsicht bislang versagt. Politik ist jedoch – wie die Klimakrise 
– menschengemacht und somit veränderbar.

Claudia Roth, Vizepräsidentin des Deutschen Bundestags, 
Fraktion Bündnis 90 / Die Grünen
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VORWORT DER HERAUSGEBERIN

Jedes Jahr sehen sich Menschen gezwungen, ihre Heimat zu ver-
lassen. Wo vor einigen Jahrzehnten noch Krieg und Terror die 
Hauptursachen für Flucht waren, werden heute immer mehr Men-
schen im globalen Süden durch die Folgen des Klimawandels ver-
trieben. Afrika ist von der Klimakrise besonders betroffen, obwohl 
der Kontinent nur knapp vier Prozent der weltweiten CO2-Emis- 
sionen verursacht.

Bereits zum vierten Mal haben wir im Dezember 2020 eine hoch-
rangige Konferenz zum Thema Migration veranstaltet, um afrika-
nische Perspektiven und ein faktenbasiertes und realitätsnahes 
Narrativ in der politischen Debatte in Deutschland zu fördern.

Dieses Mal haben sich Expert:innen und verantwortliche Politi-
ker:innen aus Afrika und Europa digital versammelt, um den Zu-
sammenhang zwischen Klimawandel und Migration genauer zu 
beleuchten. Neben Zahlen und Fakten zu den Klimafolgen in und 
für Afrika wurden Strategien zur Anpassung diskutiert und nach 
Lösungen für die Betroffenen gesucht. Als letzter Ausweg bleibt 
oftmals nur die Abwanderung. Sie führt die Menschen erst in die 
Städte und dann in fernere Regionen. In einem Interview in dieser 
Publikation schildert Yvonne Aki-Sawyerr, die Bürgermeisterin von 
Freetown, eindrücklich die Folgen rasanter Urbanisierung und die 
wichtige Rolle von lokalen Akteur:innen.

Migration bietet aber auch viel Entwicklungspotenzial, vor allem 
für die aufnehmenden Kommunen und Länder. Sichere, legale 
und selbstbestimmte Migrationswege zu ermöglichen, treibt die 
Transformation des afrikanischen Kontinents voran, genauso wie 
die Förderung wirtschaftlicher Entwicklung. In Zeiten des Klima-
wandels ist eine klassische Industrialisierung für Afrika keine be-
dingungslose Option mehr, und Investitionen in nachhaltige Energie 
haben oberste Priorität.

Für die Industrieländer stellen sich durch Klimawandel und Migra-
tion eine Reihe von Aufgaben. Sie sind die Hauptverursacher der 
globalen Erwärmung. Wenn die CO2-Reduktion global gelingen 
und das 1,5-Grad-Ziel erreicht werden soll, muss Europa jetzt 
handeln und intensiv mit seinem Nachbarkontinent Afrika zu-
sammenarbeiten. Auch dazu hat die Veranstaltung Empfehlungen 
hervorgebracht.

Wir hoffen, dass die dokumentierten Ergebnisse der Konferenz 
für die Leser:innen dieser Publikation produktiv sind und danken 
Angela Köckritz herzlich für die anregende Aufarbeitung der kom-
plexen Thematik. Unser großer Dank gilt unseren Partnerorganisa-
tionen – der Robert Bosch Stiftung, der Stiftung Mercator, den Open 
Society Foundations, der Mo Ibrahim Stiftung und der Deutschen 
Welle – sowie allen Sprecher:innen und Teilnehmer:innen, die diese 
Konferenz zu einem hochinformativen, lebhaften und produktiven 
afrikanisch-europäischen Dialog haben werden lassen.

Dr. Ingrid Hamm, Mitgründerin und Geschäftsführerin der 
Global Perspectives Initiative (GPI)
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EMPFEHLUNGEN FÜR ENTSCHEIDUNGSTRÄGER:INNEN 
IN DEUTSCHLAND

Die Konferenz Climate Change and Migration: Point of No Return?! 
– An African Perspective brachte im Dezember 2020 hochrangige 
Expert:innen aus Afrika und Europa zusammen, um den Zusam-
menhang zwischen Klimawandel und Migration zu beleuchten.
Die folgenden Empfehlungen richten sich an die deutsche Politik:

Datengrundlagen und Forschung zu klimainduzierter 
Migration fördern
Klimaveränderungen sind schwer vorauszusagen. Migrations- 
entscheidungen sind vielschichtig. Der Zusammenhang zwischen 
Klimawandel und Migration muss viel intensiver erforscht werden. 
Es fehlt insbesondere an Daten zu komplexen Migrationsbewegun-
gen, wie etwa infolge schleichender Klimaveränderungen.
Um angemessen auf klimainduzierte Mobilität reagieren zu können, 
sollte Deutschland in neue Forschung investieren, bestehende For-
schungsvorhaben (in den betroffenen Regionen) unterstützen und 
dafür sorgen, dass auch auf EU-Ebene ausreichend Gelder bereit-
gestellt werden, um Datenlücken zu schließen. Vor allem inter- 
disziplinäre Vorhaben müssen unterstützt, und unter Einbeziehung 
von Wissenschaftler:innen und Betroffenen vor Ort durchgeführt 
werden.

Das Pariser Klimaabkommen und globale Gerechtigkeit 
realisieren
Der afrikanische Kontinent ist unverhältnismäßig stark von den Fol-
gen des Klimawandels betroffen, obwohl er in der Vergangenheit 
und auch heute mit am wenigsten zu den weltweiten Emissionen 
beigetragen hat. Hauptverursacher dieser drastischen Konsequen-
zen sind die Industrienationen.
Deutschland muss seiner Verantwortung für eine gerechte und soli- 
darische Bewältigung des Klimawandels nachkommen und am-
bitioniert mit allen Mitteln handeln, um das im Pariser Abkommen 
festgesetzte 1,5-Grad-Ziel bis 2100 zu realisieren.

Anpassungsmaßnahmen fördern und Resilienz stärken 
Der Klimawandel verursacht bleibende Schäden. Die Folgen des 
Klimawandels treffen dabei insbesondere diejenigen, deren Exis-
tenz auf natürlichen Ressourcen beruht und die kaum über Mög-
lichkeiten verfügen, sich vor den Klimafolgen zu schützen. Auch 
Städte stehen als Migrations-Hotspots vor großen Herausfor-
derungen, vor allem wenn sie in vom Klimawandel gefährdeten 
Regionen liegen.
Deutschland muss globale Verantwortung übernehmen und Maß-
nahmen und innovative Investitionen fördern, die die Bevölkerung in 
betroffenen Regionen unterstützen, ihre Existenzen an die Folgen 
des Klimawandels anzupassen und ihre Resilienz zu stärken. Um 
die Herausforderungen der rasanten Urbanisierung und die Folgen 
des Klimawandels in Städten zu bewältigen, bedarf es einer effizi-
enten und klimafreundlichen Stadtplanung unter Einbeziehung der 
lokalen Bevölkerung.
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Nachhaltige Energie als Schlüssel für wirtschaftliche 
Entwicklung nutzen
Jobs und ökonomischen Wohlstand in einem Land zu generieren, 
ist eines der effektivsten Instrumente, um die Fähigkeit zur Anpas-
sung an den Klimawandel zu erhöhen und klimabezogene Investi-
tionen und Maßnahmen zu finanzieren. Bezahlbare, zuverlässige 
und nachhaltige Energiedienstleistungen auf dem afrikanischen 
Kontinent können den wachsenden Energiebedarf auf dem Kon-
tinent decken.
Energiepartnerschaften zwischen Afrika und Europa müssen 
weiter vorangetrieben werden und dabei das Null-Emissions-Ziel 
verfolgen. Investitionen in den afrikanischen Energiesektor sollten 
eine Green Transition und gleichzeitig wirtschaftliche Entwicklung 
fördern.

Klimawandel als Ursache für Migration anerkennen
Sich an veränderte Lebensbedingungen anzupassen und vor den 
Klimafolgen zu schützen, ist nicht immer möglich. Migration ist 
oft die letzte Option. Deshalb muss sie würdevoll, selbstbestimmt, 
legal und sicher möglich sein. Im Global Compact für sichere, geord-
nete und reguläre Migration (GCM) wird Klimawandel erstmals als 
Ursache für Flucht und Migration anerkannt.
Die Verpflichtungen des GCM sind allerdings nicht völkerrechtlich 
bindend. Deutschland sollte die Vereinbarungen des GCM auf natio- 
naler und internationaler Ebene vorantreiben, und die Umsetzung 
angemessen unterstützen.

Gleichberechtige Beteiligung der betroffenen 
Bevölkerung schaffen
Angemessene und bedarfsgerechte Lösungen gegen den Klima- 
wandel erfordern eine gleichberechtige Beteiligung der Betrof-
fenen in allen klima- und migrationspolitischen Gremien und 
Prozessen.
Deutschland sollte sich dafür einsetzen, dass dies auf bilateraler 
und multilateraler Ebene sichergestellt ist, sowie eine Partner-
schaft auf Augenhöhe zwischen der EU und Afrika weiter voran-
getrieben wird.



BERICHT

Das Meer rückt immer näher heran. Den Hafen hat es schon ver-
schlungen, Häuser, Bäume, Krämerläden, den Leuchtturm. Seit 
Jahren beobachtet Mamadou Sane, 52, wie seine Heimat langsam 
im Meer versinkt. Sane ist einer von sieben Notabeln, gewählten 
Würdenträger:innen von Diogué, einer Insel vor der Küste Sene-
gals, wo es nur ein Dorf gibt und 800 Einwohner:innen. Die Würden- 
träger:innen helfen dem Bürgermeister, Konflikte beizulegen. 
Was Sane nicht besänftigen kann, ist das Meer. „In den vergangenen 
acht Jahren hat sich das Meer etwa achthundert Meter Küste ein-
verleibt“, sagt Sane. „Als uns vor zwanzig Jahren Wissenschaftler- 
:innen sagten, dass das Küstendorf Diogué aufgrund des Klima- 
wandels untergehen würde, glaubte ihnen keiner“, sagt Sane. 
„Jetzt zweifelt keiner mehr daran. Das Dorf wird von der Landkarte 
verschwinden. Was hier geschieht, betrifft nicht nur uns, sondern 
die ganze Küste“ 1. Die Erosion vollzieht sich in ganz Westafrika, 
von Mauretanien bis Kamerun, entlang der 6.500 Kilometer langen 
Küste 2. Doch auch Küsten an anderen Teilen des Kontinents sind 
betroffen 3.

Der Meeresspiegel steigt an einigen Orten der Welt schneller als an 
anderen, eine Folge der Anziehung der Eisschilde und mächtigen 
Wind- und Ozeanströmungen 4. An manchen Stellen um Afrika tut 
er dies besonders schnell, um jährlich fünf Millimeter oder mehr, 
während der weltweite Durchschnitt bei drei bis vier Millimetern 
liegt 5. Das Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) hat 
Westafrika deshalb zu einem Hotspot des Klimawandels erklärt 6. 
Im Durchschnitt holt sich das Meer in Nordwestafrika ein bis zwei 
Meter pro Jahr, an einigen besonders ausgesetzten Stellen wie Dio-
gué sind es hundert Meter oder mehr 7. Millionenstädte sind davon 
bedroht, darunter die 21 Millionen-Einwohner:innen-Metropole 
Lagos in Nigeria 8. Auch die senegalesische Weltkulturerbestadt 
Saint-Louis, wegen ihrer französischen Kolonialarchitektur auch das 
„afrikanische Venedig“ genannt, droht in den Fluten unterzugehen 9.

„Selbst wenn wir jetzt sofort die Emissionen stoppen würden, würde 
der Meeresspiegel weiter steigen, weil unsere Emissionen in der 
Vergangenheit das bereits angestoßen haben“, sagt Klimaforscher 
Jacob Schewe vom Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung. „Der 
Meeresspiegel wird in diesem Jahrhundert wahrscheinlich um 
einen halben bis einen Meter ansteigen. Einzelne Studien halten 
sogar zwei Meter oder mehr für möglich“.

Schon jetzt kosten die Folgen der Küstenerosion – vor allem Luft- 
und Wasserverschmutzung sowie Überschwemmungen – allein in 
den vier Ländern Benin, Elfenbeinküste, Senegal und Togo 13.000 
Menschen jährlich das Leben 10. Weltweit leben 300 Millionen 
Menschen in Gebieten, die ab 2050 mindestens einmal pro Jahr 
überschwemmt werden könnten. Der Lebensraum von 200 Millio-
nen Menschen könnte zur Mitte des Jahrhunderts sogar dauerhaft 
unter dem Meeresspiegel liegen 11. Mit den Küsten erodieren ganze 
Volkswirtschaften: An der Küste Westafrikas lebt ein Drittel der 
Bevölkerung, hier werden 56 Prozent des regionalen Bruttonatio-
naleinkommens erwirtschaftet, hier befinden sich Fabriken, Raffi- 
nerien und Hotels 12.
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Quelle: Ritchie, H. & Roser, M. 2021. CO2 Emissions. Our World in Data.

Die Zahlen basieren auf produktionsbedingten Emissionen. Aufgrund von Rundungen ist 
eine Abweichung von 100 Prozent möglich.

Nordamerika: 29 %
457 Mrd. Tonnen

Asien: 29 %
457 Mrd. Tonnen

Vereinigte Staaten von Amerika: 25 %
353 Mrd. Tonnen

China: 13 %
200 Mrd. Tonnen

Deutschland: 6 %
90 Mrd. Tonnen

Ozeanien: 1,2 %

Südamerika: 3 %

Europa: 33 %
514 Mrd. Tonnen

Afrika: 3 %
43 Mrd. Tonnen

Anteile an den kummulierten CO2-Emissionen von 1751 bis 2017

Abbildung 1
Wer hat am meisten zum weltweiten CO2-Ausstoß beigetragen?
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Der Klimawandel trifft jene Menschen besonders hart, die nur 
sehr wenig zum Klimawandel beigetragen haben. Mamadou Sane 
hat weder eine Klimaanlage noch ein Auto, er besitzt kein Boot 
und ist noch nie in ein Flugzeug gestiegen. Er läuft zu Fuß über 
Sandwege, auf Diogué gibt es keine Straßen. Hauptverursacher 
des Klimawandels sind die immensen Emissionen der Industrie-
nationen, in der Vergangenheit und heute. Historisch betrachtet ist 
allein Deutschland für genauso viele Emissionen verantwortlich, 
wie Afrika und Südamerika zusammen (Abbildung 1). Auch heute 
noch steuert Afrika mit seinen 54 Ländern nur 3,7 Prozent zu den 
weltweiten Kohlenstoffdioxidemissionen bei; die USA, Europa und 
China hingegen 59 Prozent (Abbildung 2) 13.

Trotzdem leidet der afrikanische Kontinent aufgrund seiner Geo-
graphie, seines Klimas und der Art seiner Landwirtschaft unver-
hältnismäßig stark unter den Folgen des Klimawandels. Vor allem 
aber haben die Menschen und Regierungen hier nur wenig Res-
sourcen, um sich auf die Folgen des Klimawandels einzustellen. 
Sane und seine Mitstreiter:innen haben auf Diogué Dämme gegra-
ben, sie haben Mangroven und australische Pinien gepflanzt, doch 
das Meer riss alles mit sich.



Quelle: Ritchie, H. & Roser, M. 2021. CO2 Emissions. Our World in Data.

Die Zahlen basieren auf produktionsbedingten Emissionen. Aufgrund von Rundungen ist 
eine Abweichung von 100 Prozent möglich.

Europa: 17 %
6,1 Mrd. Tonnen

Nordamerika: 18 %
6,5 Mrd. Tonnen

China: 27 %
9,8 Mrd. Tonnen

Deutschland: 2,2 %
0,8 Mrd. Tonnen

Vereinigte Staaten 
von Amerika: 15 %
5,3 Mrd. Tonnen

Internationale Luftfahrt und Transport: 3,2 %

Ozeanien: 1,3 %

Südamerika: 3,2 %

Asien: 53 %
19 Mrd. Tonnen

Afrika: 3,7 % 
1,3 Mrd. Tonnen

Weltweite CO2-Emissionen in 2017

Abbildung 2
Wer stößt heute am meisten CO2 aus?
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Aktivist:innen, wie der Südafrikaner Kumi Naidoo, sprechen ange-
sichts des Missverhältnisses von historischer Verantwortung und 
künftiger Betroffenheit von „Klimaapartheid“. Er sagt: „Wir Afri-
kaner:innen stehen gemeinsam mit den Menschen im Pazifik, den 
kleinen Inseln und Küstenregionen an der vordersten Front. Die 
Menschen, die den ersten und brutalsten Preis zahlen, haben eine 
bestimmte Hautfarbe. Wir fragen uns oft, ob es mehr Dringlichkeit 
gäbe, wenn sich der Klimawandel unmittelbarer auf Europa aus-
wirken würde“ 14.

Baumaterial, Zement und Beton, schwere Steine, mit denen sie die 
Küste sichern könnten, das würde ihnen helfen, doch das können sie 
sich auf Diogué nicht leisten. Der steigende Meeresspiegel versalzt 
Grundwasser und Böden. Viele Felder sind unfruchtbar geworden, 
das Brunnenwasser ist jetzt oft ungenießbar, aber sie haben kein 
Geld für neue Wasserspeicher oder Entsalzungsanlagen.
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Schon jetzt lebt ein Drittel der Menschen in Afrika in Gegenden, die 
von Trockenheit bedroht sind 15. Schon jetzt werden jährlich Milli-
onen Menschen durch Naturkatastrophen aus ihrer Heimat ver-
trieben 16. Schon jetzt kommt es an einigen Orten des Kontinents 
immer wieder zu Hungersnöten 17. Der Klimawandel wird viele Ge-
fahren verstärken und multiplizieren. Das wird vor allem an einigen 
besonders ausgesetzten Hotspots zum Problem.

Der Klimawandel führt zu immer mehr Naturkatastrophen

Der Klimawandel führt zu zahlreicheren und stärkeren Naturka-
tastrophen. Stürme und Zyklone häufen sich, Fluten und Erdrut-
sche bedrohen die Menschen. Im Jahr 2019 wurden etliche Länder 
von gewaltigen Überschwemmungen heimgesucht. Mosambik, ein 
Land an der Küste Ostafrikas, dessen Einwohner:innen pro Kopf 
über ein jährliches Durchschnittseinkommen von umgerechnet 483 
Euro verfügen 18, hatte gerade mehrere Jahre Trockenheit hinter 
sich, die die landwirtschaftliche Produktion halbiert hatten, als im 
März und April zwei Zyklone über das Land fegten, die neben Mo-
sambik auch in Malawi, Zimbabwe und Madagaskar die Heimat von 
insgesamt 617.000 Menschen zerstörten 19. Zyklon Idai gilt als einer 
der zerstörerischsten Zyklone, der jemals die südliche Hemisphäre 
erreichte 20, er brachte Verwüstung in den Komoren, Madagaskar, 
Malawi und Zimbabwe. Auch der Viktoriasee war 2019 durch star-
ken Regen auf ein Rekordniveau angeschwollen 21, das Bassin des 
Weißen Nils überflutet 22. Die schlimmsten Fluten in der Geschichte 
Südsudans hatten 2019 mehr als 600.000 Menschen heimatlos 
gemacht, viele von ihnen Menschen, die bereits zuvor vertrieben 
worden waren 23.

Überschwemmungen bergen enorme Gesundheitsrisiken, wie 
etwa die Infektion mit Cholera. Auch führt die Kombination aus 
wärmeren Temperaturen und Niederschlag oft zum schlagartigen 
Anwachsen von Mückenpopulationen, die Malaria, Gelbfieber oder 
das Dengue Fieber übertragen können 24. Die Nässe brachte zudem 
die größte Heuschreckenplage mit sich, die Kenia in 70 und Somalia 
und Äthiopien in 25 Jahren erlebt hatten 25. Im Februar 2020 berich-
teten kenianische Medien von einem Schwarm, der eine kaum vor-
stellbare Fläche von 2.400 Quadratkilometer bedeckte. Schwärme 
können eine Dichte von 80 Millionen Heuschrecken pro Quadrat-
kilometer erreichen, zusammengenommen fressen sie an einem 
Tag den täglichen Bedarf an Nahrung von 35.000 Menschen. Weil 
sich die Heuschrecken in atemberaubendem Tempo vermehren, 
schätzen Expert:innen, dass die Plage in den kommenden Jahren 
noch schlimmer werden könnte 26.
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Fischfang und Landwirtschaft sind langfristig bedroht

Der Klimawandel bedroht die Nahrungssicherheit des Kontinents 
in vielerlei Hinsicht (Abbildung 3). An Land und im Wasser. Ozeane 
nehmen jährlich 23 Prozent des CO₂ auf, das der Mensch ausstößt 27. 
Sie absorbieren etwa eine Million Tonnen CO₂ pro Stunde 28. 
Dafür aber zahlen sie einen hohen Preis. Die Meere versauern, ihr 
pH-Wert verändert sich. Darunter leiden vor allem Korallen, die 
ohnehin schon von der steigenden Meerestemperatur angegriffen 
sind. Das gefährdet auch den Menschen, denn die Gegenden um 
Korallenriffe sind besonders fischreich.

Zudem verändern Meereserwärmung und -versauerungen den 
Meeresauftrieb. So bezeichnet man das Aufsteigen von Wasser aus 
tieferliegenden Schichten in die oberflächennahe, lichtdurchflutete 
Schicht. Auftriebsgebiete sind besonders artenreich und von gro-
ßer Bedeutung für die Fischerei 29. Im Osten Afrikas konzentriert 
sich die Fischerei vor allem auf Korallenriffe, im Westen auf die 
Auftriebsgebiete. Der Klimawandel gefährdet beide Ökosysteme 30. 
Afrika hat mehr als 47.000 Kilometer Küste, 38 der 54 Länder liegen 
an der Küste oder sind Inselstaaten. Mehr als zwölf Millionen Men-
schen leben von der Fischerei, sie gewährt mehr als 200 Millionen 
Menschen Nahrungssicherheit, das heißt also fast jede:r siebten 
Afrikaner:in 31. Studien zufolge könnte die Menge des jährlich ge-
fangen Fisches bis 2050 um 21 Prozent fallen 32.

Oft verstärken sich Klimawandel und menschengemachte Um-
weltprobleme. Das zeigt sich auch auf Diogué. Die Gewässer um 
die Halbinsel ziehen Fischer:innen aus ganz Westafrika an, aber 
auch die großen Trawler aus China, Europa, Korea und Russland. 
Einst galt die westafrikanische Küste als besonders fischreich, in-
zwischen hat die Überfischung dramatische Auswirkungen ange-
nommen 33. Die Fischerei hat in Diogué aber noch weitere negative 
Folgen: Während die ausländischen Unternehmen mit riesigen 
Trawlern fischen, fahren die Fischer:innen aus Diogué mit kleinen 
motorbetriebenen Holzbooten, den Pirogen, auf See. Ihren Fang 
räuchern sie auf Mangrovenholz, um ihn zu konservieren. Stück 
für Stück haben sie die Mangrovenwälder abgeholzt, um sie als 
Feuerholz zu nutzen. Erst dadurch konnte das Meer hier die Küste 
abtragen. Mangroven gelten als besonders effektiver und günstiger 
Küstenschutz. Laut Haidar El Ali, dem früheren Umweltminister 
und bekanntesten Umweltschützer Senegals, hat das Land etwa 
40 Prozent seiner Mangroven verloren 34, in Westafrika sind es 
durchschnittlich 20 bis 30 Prozent 35. An vielen Orten wird jetzt wie-
der neu aufgeforstet. Ist die Küste aber erstmal so zerstört wie in 
Diogué, trägt das Meer schnell die frisch gepflanzten Bäume weg.

In den Meeren fehlt der Fisch, an Land wirft die Landwirtschaft 
weniger Erträge ab – und wird mancherorts sogar unmöglich. Vor 
allem im nördlichen und südlichen Afrika wird es heißer, manche 
Regionen dort könnten in Zukunft nicht mehr bewohnbar sein 36. Die 
Temperaturen werden in Afrika voraussichtlich schneller steigen 
als im Rest der Welt.



Kairo

Alexandria

Massaua
Khartum

Nairobi

Seychellen

Komoren

Mauritius

Johannesburg

Luanda
Kinshasa

Lagos
Cotonou
Lomé

Abidjan

Dakar

Kilimandscharo

Tanganjikasee

Nildelta

Quelle: Ionesco, D., Mokhnacheva, D., & Gemenne, F. 2016. The Atlas of Environmental 
Migration. Taylor & Francis, London.

Abbildung 3
Regionale Auswirkungen des Klimawandels

Häufigere und heftigere Zyklone

Überfischung

Negative Veränderungen für 
und durch Landwirtschaft

Gefährdung durch Anstieg 
des Meeresspiegels

Korallenbleiche

Weniger Niederschläge

Mehr Niederschläge

Risiko der Wüstenbildung

Brennpunkt des Klimawandels

Megastädte mit mehr als 
10 / 5 / 1 Mio. Einwohner:innen

Niedrige / mittlere / hohe 
Bevölkerungsdichte

GP Insight
Klimawandel 
und Migration 
in Afrika

Seite 12

Bis 2050 wird die globale Temperatur voraussichtlich zwischen 0,3 
bis 2,5 Grad ansteigen, bis zum Ende des Jahrhunderts könnte noch 
einmal ein Temperaturanstieg von bis zu 4,8 Grad hinzukommen, 
abhängig von späteren Emissionen 37. In Afrika könnte die Tempera-
tur Ende des 21. Jahrhunderts im schlimmsten Fall zwischen drei 
bis sechs Grad höher sein als ein Jahrhundert zuvor 38.

Auch der Niederschlag wird zunehmend unberechenbar. Viele Re-
gionen klagen über kürzere Regenzeiten und Dürre, andere werden 
von starkem Regen und Überschwemmungen geplagt. Die meisten 
Regionen auf dem afrikanischen Kontinent haben in der Vergan-
genheit nicht genug Daten erhoben, um Schlüsse über die Verän-
derung des letzten Jahrhunderts zu ziehen, auch sind Prognosen 
über Niederschlag unsicherer als jene über Temperaturverände-
rungen 39. Tatsache ist, dass in vielen semiariden Gebieten Afrikas 
die Landwirtschaft jetzt schon schwierig ist. 46 Länder Afrikas sind 
von Desertifikation betroffen 40.



Die Folgen sind umso drastischer, da 95 Prozent der Ernte in Sub-
sahara-Afrika vom Regen abhängen 41. Die meisten Menschen, die 
in der Landwirtschaft tätig sind, sind Kleinbäuer:innen, die mit 
einfachen Geräten und ohne künstliche Bewässerungssysteme 
arbeiten. Der Sektor beschäftigt 65 Prozent der arbeitenden 
Bevölkerung und erwirtschaftet 32 Prozent des BIP 42. Laut einer 
Prognose der Vereinten Nationen könnten die Ernteerträge auf dem 
Kontinent bei starkem Temperaturanstieg bis 2050 um 15 bis 20 
Prozent zurückgehen 43.

Der Klimawandel wird an vielen Orten des Kontinents auch zu 
einem Schwund an Trinkwasser führen. Etwa 25 Prozent der afri-
kanischen Bevölkerung, rund 200 Millionen Menschen, leiden der-
zeit unter hohem Wasserstress, 2050 könnte diese Zahl bereits bei 
350 bis 600 Millionen Menschen liegen 44. Darunter wird auch die 
Viehzucht leiden. Das Grasland schrumpft, es wird immer schwie-
riger Zugang zu Wasserstellen zu finden.

Samburu National Park, Nordkenia. Das Flussbett des Ewaso ist 
so ausgetrocknet, dass die Elefanten mit ihren Füßen Gruben in 
das sandige Flussbett gegraben haben, um doch noch an Wasser 
zu kommen. Ein Elefantenbaby verschwindet fast in einem Loch. 
Flussaufwärts stehen der Tierschützer Jeneria Lekilelei, 33, und 
seine Mitstreiter:innen. Er mustert das trockene Flussbett und 
runzelt die Stirn. „Der Ewaso Fluss ist unsere einzige Wasser-
quelle. Früher war er niemals trocken“. Der Ewaso entspringt am 
Mount Kenya. Aufgrund des Klimawandels bleibt jetzt öfter der 
Regen aus. Flussaufwärts führen die Bäuer:innen immer mehr 
Wasser ab, um ihre Felder zu wässern, zudem wird ein Staudamm 
gebaut, der eines Tages eine geplante Tourismusstadt hier in der 
Nähe mit Wasser versorgen soll 45. Und schließlich wird auch in 
Kenia in rasendem Tempo der Wald gefällt. Es ist vor allem China, 
das gewaltige Mengen illegal gefälltes Holz aus Afrika importiert 46. 
Doch auch Europa ist am Raubbau beteiligt. Allein im Jahr 2018 
importierte die EU Tropenholz aus Zentralafrika im Wert von 39 
Millionen Dollar 47. Eine Untersuchung der Stiftung Warentest im 
Jahre 2019 ergab, dass von 17 getesteten Grillkohlesäcken fünf 
nicht deklariertes Tropenholz enthielten 48. In jedem Jahr verlieren 
afrikanische Staaten ungefähr 17 Milliarden Dollar durch illegales 
Fällen 49. Komplexe Ökosysteme werden unwiederbringlich zerstört 
– mit fatalen Folgen für die Menschen. Erst langsam verstehen 
Wissenschaftler:innen den wichtigen Beitrag, den Wälder für regi-
onales Klima und Niederschlag leisten – sie kühlen wahrscheinlich 
die Erde 50 und ziehen Regen an 51.

Ressourcenknappheit schürt Konflikte

Die stets knapper werdenden Ressourcen werden in Zukunft zu 
mehr Konflikten und kriegerischen Auseinandersetzungen führen. 
Die Umweltaktivistin Hindou Oumarou Ibrahim aus dem Tschad 
kennt Ressourcenkonflikte. Sie stammt aus Mbororo, einer Ge-
meinde von Viehhirt:innen am Tschadsee, der seit 1960 um mehr 
als 90 Prozent geschrumpft ist 52.
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Obwohl sich die Größe des Sees inzwischen mehr oder weniger 
stabilisiert hat, leidet die Region unter unzuverlässigem Nieder-
schlag. In manchen Jahren plagt sie die Dürre, dann wiederum die 
Flut. Ein Desaster für die 20 bis 30 Millionen Menschen der Region, 
die von Landwirtschaft, Fischerei oder Viehzucht abhängig sind 53. 
„Wir erleben Temperaturen von 48 bis 50 Grad. Wenn der Regen 
nicht regelmäßig fällt und die Dürre folgt, schrumpfen unsere Was-
serressourcen, unsere Lebensmittelsicherheit ist bedroht. Die Ge-
meinden beginnen untereinander zu kämpfen, um Zugang zu den 
schwindenden Ressourcen zu bekommen“, erzählt Ibrahim. Schon 
jetzt gibt es viele Binnenvertriebene im Tschad. „Wenn sie von einer 
Region zur anderen ziehen, bringt sie das in einen Konflikt um die 
knappen Ressourcen mit den anderen Gemeinden, die dort leben. 
Der Klimawandel zerstört unser Leben, er tötet unsere Leute“ 54. 
Die Ressourcenknappheit führt zu Spannungen in einer Region, die 
ohnehin schon von kriegerischen Konflikten erschüttert wird. Boko 
Haram und der „Islamic State West Africa“ sind dort aktiv 55. 2,3 
Millionen Menschen haben die Region bereits verlassen, 10,7 Mil-
lionen Menschen sind laut dem UN High Commissioner for Refugees 
(UNHCR) auf humanitäre Hilfe angewiesen . Der New Yorker nennt 
diese humanitäre Katastrophe „die komplexeste der Welt“ 57.

In Nigeria sterben bereits jetzt Tausende von Menschen im Kampf 
um Weide- und Ackerflächen. Über den Bürgerkrieg zwischen No-
maden und Sesshaften wird kaum berichtet, obwohl er einer der 
schlimmsten Konflikte weltweit ist 58. Lange lebten die Viehhirt:in-
nen in einem mehr oder weniger friedlichen Gleichgewicht mit den 
Bäuer:innen. Die Dörfer waren klein, das Buschland, durch das die 
Nomaden zogen, war weit. Doch die Weite wurde eng. Wie in den 
meisten afrikanischen Ländern wuchs die Bevölkerung in den letz-
ten Jahrzehnten in Nigeria enorm, von 41 Millionen im Jahr 1955 
auf heute 206 Millionen 59. Die Dörfer dehnen sich aus, neue Dörfer 
entstehen. Und auch die Zahl der Nomaden nimmt zu. Das Busch-
land, in das die Dörfer hineinwachsen, muss immer mehr Kühe 
ernähren. Seit der Jahrtausendwende häufen sich die Konflikte.

Migration kennt viele Gründe

Die Bevölkerung Afrikas hat sich seit 1990 mehr als verdoppelt 60, 
inzwischen liegt sie bei mehr als 1,3 Milliarden. Die Vereinten Natio- 
nen gehen davon aus, dass es bis 2050 fast doppelt so viel sein 
werden wie heute, denn jedes zweite Neugeborene ist heute aus 
Afrika 61. Mehr Menschen brauchen mehr Nahrung, Wasser und 
Raum, gleichzeitig bedrohen die Folgen des Klimawandels Lebens-
räume und Nahrungssicherheit.

Migration wird vor diesem Hintergrund eine immer größere Rolle 
spielen. Die Gründe, aus denen Menschen beschließen oder sich 
gezwungen sehen, ihre Heimat zu verlassen, sind meist vielschich-
tig und sehr persönlich 62. Tatsache ist, dass der überwältigende 
Teil der Migrant:innen sich innerhalb des afrikanischen Kon- 
tinents bewegt, laut den Zahlen der Afrikanischen Union sind es 
80 Prozent 63.



Quelle: DECCMA. 2018. Climate change, migration and adaptation in deltas. 
Key findings from the DECCMA project. 

Befragung von insgesamt 1.803 Haushalten in vier Deltas: dem Volta Delta in Ghana, 
dem Mahandi Delta in Indien und dem Ganges-Brahmaputra-Meghna Megadelta, das zwei 
Deltas in Indien und Bangladesch vereint.
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Abbildung 5
Gründe für Migrationsentscheidung in vier gefährdeten 
Regionen in Ghana, Indien und Bangladesch
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Abbildung 4
Flucht, Migration oder klimabedingte Mobilität? 
Die unterschiedlichen Begrifflichkeiten
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Klimabedingte Migration ist ein hochkomplexes Thema. Das zeigt 
sich bereits bei der Begrifflichkeit (Abbildung 4). Es ist daher äus- 
serst schwer zu sagen, wie viele Klimageflüchtete oder -migrant:in-
nen es genau gibt.



StürmeÜberschwemmungen
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Quelle: iDMC. 2020. Global Report on Internal Displacement 2020 und basierend auf Daten 
der Global Internal Displacement Database (GIDD) von iDMC.

Ursachen für Vertreibung aufgrund von Katastrophen 
in Subsahara-Afrika in 2019

Abbildung 6
Binnenvertreibung in Subsahara-Afrika in 2019
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Umso mehr, wenn es sich um Migrationsbewegungen in Folge 
langsam eintretender Klimaveränderungen handelt, sogenannte 
„slow-onset“ Events, wie Trockenheit, Temperaturanstieg, Fisch- 
armut oder den steigenden Meeresspiegel. All das sind Prozes-
se, die sich über einen Zeitraum von vielen Jahren entfalten. Viele 
Migrant:innen würden ihre Entscheidung wahrscheinlich selbst 
als ökonomische bezeichnen. So zeigte eine Untersuchung der 
Deltas, vulnerability & Climate Change: Migration & Adaptation (DEC-
CMA) in Indien, Bangladesch und Ghana, dass nur 2,9 Prozent der 
Migrant:innen Umweltgründe für ihre Entscheidung angaben und 
62,3 Prozent auf wirtschaftliche Gründe verwiesen, obwohl ein 
Drittel der Befragten angab, vermehrt Naturkatastrophen ausge-
setzt gewesen zu sein und 40 bis 80 Prozent ihre unsicheren Le-
bensumstände auf Umweltfaktoren zurückführten (Abbildung 5) 64.

Sehr viel leichter ist es, Migrationsbewegungen in Folge abrupt 
eintretender Klimakatastrophen zu verfolgen, sogenannter „rapid- 
onset“ Ereignissen: Dürren, Zyklone, Überschwemmungen, Erd- 
rutsche. Das Internal Displacement Monitoring Center (iDMC) un-
terscheidet zwischen Vertreibungen aufgrund von Kriegen und 
Konflikten und Vertreibungen aufgrund von Naturkatastrophen. 
In den vergangenen zehn Jahren sind die Vertreibungen in Folge 
von Konflikten stark angestiegen, im Jahr 2019 zählte das iDMC in 
Afrika 4,6 Millionen Fälle. Im selben Jahr verließen auch so viele 
Afrikaner:innen wie noch nie ihre Heimat aufgrund von Naturkatas- 
trophen: Das iDMC verzeichnete 3,4 Millionen Vertreibungen 65. In 
über 70 Prozent der Fälle waren Fluten und Überschwemmungen 
die Hauptursache (Abbildung 6).
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Nicht alle Menschen konnten in ihre Heimat zurückkehren. Ende 
des Jahres 2019 lebten noch immer zwei Millionen Binnenvertrie-
bene, die Naturkatastrophen heimatlos gemacht hatten, fern von 
ihrer Heimat 66.

Meist treffen Naturkatastrophen diejenigen am härtesten, die sich 
kaum oder gar nicht schützen können. Jene, die in Flüchtlings-
unterkünften oder Slums leben, die bereits vor Konflikten geflo-
hen sind. Manche haben nicht die Mittel, einen gefährdeten Ort zu 
verlassen. Oder sie werden von Krieg und Konflikt daran gehin-
dert – wie es etwa somalischen Viehhirt:innen widerfuhr 67. Kamal 
Amakrane, Sonderberater für strategische Partnerschaften der 
Vereinten Nationen, sagt: „Die Vertreibung von Menschen macht 
das tragische Ausmaß der Klimakrise deutlich” 68.

So schwer es ist, die Zahl derer zu erfassen, die aufgrund des Klima- 
wandels ihre Heimat verlassen müssen, so sicher ist eines: Wenn 
die Temperaturen weiterhin so schnell steigen, werden es in Zu-
kunft noch sehr viel mehr werden. Die Weltbank schätzt, dass sich 
bis zum Jahr 2050 zwischen 56,6 und 85,7 Millionen Menschen in 
Subsahara-Afrika gezwungen sehen werden, aufgrund des Klima-
wandels ihre Heimat aufzugeben 69.

Legale und humane Migrationsmöglichkeiten schaffen

Obgleich der Großteil der Migrant:innen auf dem afrikanischen 
Kontinent bleibt, ist damit zu rechnen, dass bei steigendem Druck 
auf die Umwelt mehr Menschen den Kontinent verlassen werden. 
Wer aber wird sie aufnehmen? Zum heutigen Zeitpunkt schützt 
kein globales Recht die Klimageflüchteten oder Klimamigrant:in-
nen. Der Begriff selbst ist umstritten, seit er in den 1970er Jahren 
erstmals auftauchte 70. Einige lehnen ihn als zu simplizistisch und 
monokausal ab.

Andere fordern, dass das Asylrecht dringend reformiert werden 
müsse, weil es nicht mehr auf die Herausforderungen unserer Zeit 
antworte. Die Genfer Flüchtlingskonvention von 1951 entsprang den 
Verheerungen des Zweiten Weltkrieges. Demnach handelt es sich 
bei eine:r Geflüchteten um eine Person, die aufgrund „ihrer Rasse, 
Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen 
Gruppe oder wegen ihrer politischen Überzeugung“ 71 verfolgt wird.

Andere Regionen definieren diesen Begriff sehr viel weiter. Die 
Flüchtlingskonvention der Afrikanischen Union gewährt auch jenen 
Personen Schutz, die sich „aufgrund von Ereignissen, die die öf-
fentliche Ordnung ernsthaft stören“ 72 gezwungen sehen, in einem 
anderen Land Zuflucht zu suchen. Afrikanische Länder nahmen 
wiederholt Geflüchtete auf, die vor Naturkatastrophen flohen, so 
gewährte etwa Kenia Hunderttausenden Somalis Zuflucht 73. Die 
Kampala Konvention, die 2012 in der Afrikanischen Union in Kraft 
trat, geht noch einen Schritt weiter. Sie richtet sich explizit auch 
an Binnenvertriebene aufgrund von Naturkatastrophen und Klima- 
wandel 74 und gilt damit als ein Meilenstein des Internationalen 
Rechts 75.
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Auf globaler Ebene „scheint es wenig Appetit nach einem binden-
den rechtlichen Rahmen zu geben“, heißt es in einem Papier des 
Europäischen Parlaments. Deren Autor:innen konstatieren: „Das 
internationale Recht lässt damit eine Schutzlücke für Menschen, 
die sich gezwungen sehen, ihre Heimat (oder ihren Wohnort) auf-
grund von Umweltgründen zu verlassen“ 76.

Zuzug in die Städte bietet Chancen

Die meisten der Migrant:innen zieht es in die Städte. Afrika ist der 
Kontinent, der sich am schnellsten urbanisiert. Die 15 am schnells-
ten wachsenden Städte der Welt liegen allesamt in Afrika 77. Lebten 
im Jahr 2015 40 Prozent der Afrikaner:innen in Städten, werden es 
2050 voraussichtlich 56 Prozent sein 78. Schon jetzt gibt es sechs 
Mega-Cities mit mehr als zehn Millionen Einwohner:innen in Sub-
sahara-Afrika: Lagos, Accra, Kinshasa, Johannesburg-Pretoria, 
Nairobi, und Khartoum 79. Die rasante Urbanisierung stellt Stadt-
regierungen vor gewaltige Herausforderungen, schon bestehende 
Engpässe in der Infrastruktur werden noch verstärkt. Laut Schät-
zungen der UN lebt weltweit ein Viertel der städtischen Bevölke-
rung in informellen Siedlungen ohne regulären Zugang zu Strom, 
Wasser und Kanalisation, in Subsahara-Afrika sind es 56 Prozent 80. 
Im Tschad, im Sudan und in der Zentralafrikanischen Republik sind 
es sogar 90 Prozent 81.

Wer ohne Zugang zu Sanitäreinrichtungen am Rande eines Hügels 
lebt, ist nicht nur überdurchschnittlich von Krankheit, Erdrutschen 
und Überschwemmungen bedroht. Auch Dienstleistungen sind oft 
schlechter als im regulären Teil der Stadt: Krankenhäuser, Arzt-
praxen, Schulen, Nahverkehr, was zu Ungleichheit und Chancen- 
losigkeit beiträgt. Aus diesem Grund haben sich Betroffene weltweit 
in dem Netzwerk Slum Dwellers International zusammengeschlos-
sen, um ihren Anliegen Ausdruck zu verleihen. Auf Gemeinde-, 
Stadt- und nationaler Ebene mobilisieren sie für die Interessen der 
Bewohner:innen, insbesondere für entsprechende Infrastruktur- 
und Planungsmaßnahmen, die die Slums lebenswerter machen 82.

Fortsetzung auf Seite 21
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Aki-Sawyerr: Es hängt mit beidem 
zusammen. Vor dem Erdrutsch hatten 
wir drei Tage sehr starken Regen. Er 
war sehr viel stärker als normaler-
weise; eine Folge des Klimawandels.
Dazu kam die unkontrollierte Ansie-
delung. Diese Gegend war Teil des 
Waldschutzgebietes. Es gab infor-
melle Siedlungen, die nicht geplant 
waren. Wir wissen von geologischen 
Studien, wo die Gefahren liegen. Steile 
Abhänge, Küsten und Sumpfgebiete, 
Schwemmgebiete von Flüssen – Orte, 
an denen es zu Erdrutschen kommen 
könnte. Wenn Baugenehmigungen 
erteilt werden, müssen diese Daten 
unbedingt berücksichtigt werden. Die 
Gegend, an der es zu dem Erdrutsch 
kam, war ein bekanntes Risikogebiet. 
Schon in den Jahren zuvor hatten 
Überschwemmungen die Stadt 2,5 
Millionen Dollar pro Jahr gekostet.

GPI: In den vier Jahren vor dem Erd- 
rutsch litt Freetown unter Über- 
schwemmungen.

Aki-Sawyerr: Genau. Aber seit 2018, 
seit ich mein Amt innehabe und wir 
mit dem Hochwasserschutz begon-
nen haben, hatten wir keine großen 
Überschwemmungen mehr. Investitio- 
nen in Stadtplanung sind unbedingt 
nötig! Wenn manche völlig unkon-
trolliert ihre Häuser irgendwo hin 
bauen, wird es sehr teuer, dort später 
Infrastruktur und Dienstleistungen 
hinzubekommen.

Was während des Erdrutsches ge-
schah, ist symptomatisch für so viel 
anderes. Gestern erst fuhr ich die 
Straße entlang und mir wurde wirklich 
schlecht. Wir erleben Wüstenbildung 
in einer Gegend, die noch vor ein paar 
Jahren Regenwald war. Freetown war 
berühmt für seine grünen Hügel.

GPI: Im August 2017 kam es in Free-
town nach starkem Regen zu gewalti-
gen Erdrutschen, die 1.141 Menschen 
das Leben kosteten und 3.000 Men-
schen heimatlos machten. Sie arbei-
teten damals noch als Finanzexpertin 
in der Wirtschaft. Hatte das Desaster 
etwas mit Ihrer Entscheidung zu tun, 
sich um das Amt der Bürgermeisterin 
zu bewerben?

Aki-Sawyerr: An jenem Tag erhielt ich 
früh morgens einen Anruf von einem 
Bekannten. Sechs Wochen vor dem 
Desaster lebte ich nur zwei Häuser 
entfernt von dem letzten Haus, das 
unterging. Ich ging zum Besitzer mei-
nes früheren Hauses und sagte, wir 
müssen hier ein Kommandozentrum 
einrichten. Ich kann mich genau daran 
erinnern, wie ich mich gefühlt habe. 
Da waren so viele Leichen, darunter 
auch die Familie unseres einstigen 
Wächters.

Schon im Mai, ein paar Monate zuvor, 
hatte mich eine Frau gefragt: Willst Du 
nicht als Bürgermeisterin kandidie-
ren? Mehrere Leute hatten mir diese 
Frage gestellt. Die Ereignisse im Au-
gust bestätigten meine Entscheidung.
 
Was mich antrieb, war die Sorge um 
die Sanitäranlagen und die Umwelt. 
Mangelhafte Kanalisation ist die größ-
te Quelle von Treibhausgasen in Afrika 
– nicht die Industrialisierung im gro-
ßen Stil wie in anderen Teilen der Welt. 
Sanitäranlagen haben einen großen 
Einfluss auf Gesundheit, zum Beispiel 
auf die Verbreitung von Malaria.

GPI: Inwiefern hing die Katastrophe 
mit dem Klimawandel und mangelnder 
Stadtplanung zusammen?

GPI IM GESPRÄCH MIT YVONNE AKI-SAWYERR

Yvonne Aki-Sawyerr ist Bürgermeisterin von Freetown, Sierra Leone, 
und Vorstandsmitglied des Mayors Migration Council
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Jeder Baum ist gekennzeichnet und 
wird auf eine App geladen. Die Baum-
verwalter:innen sind dafür verant-
wortlich, die Bäume zu gießen und 
nach ihnen zu schauen. Sie werden 
abhängig vom Wachstum des Baumes 
bezahlt. Wir haben zwölf Baumsor-
ten gewählt, sieben davon haben eine 
wirtschaftliche Bedeutung. Obstbäu-
me wie Mango, Cashew, oder der Mo-
ringa Baum.

GPI: Seit den 1990ern ist Freetown um 
das 2,5-fache gewachsen. Laut dem 
Zensus von 2015 hat die Stadt mehr 
als eine Million Einwohner:innen. Mit 
welchem Zuwachs rechnen Sie für die 
Zukunft?

Aki-Sawyerr: Dieses Jahr findet ein 
neuer Zensus statt und ich bin sehr 
neugierig, was dabei herauskommen 
wird. Aber ich glaube nicht an die of-
fiziellen Zahlen. Ich denke, es leben 
zweimal so viele Menschen hier. In 
den vergangenen drei Jahren sind so 
viele Menschen vom Land gekommen. 
Minen und Unternehmen außerhalb 
Freetowns wurden geschlossen, die 
Menschen kommen in die Stadt, um 
ein neues Leben zu beginnen. Wir spü-
ren den Druck.

GPI: Sind unter den Zugezogenen auch 
solche, die vor den Folgen des Klima-
wandels fliehen?

Aki-Sawyerr: Ja, darunter sind viele 
Klimamigrant:innen. Erst vor zwei 
Tagen stand in der Zeitung, dass wir 
im vergangenen Jahr ein Drittel we-
niger Regen hatten, auch waren die 
Temperaturen um drei Grad höher. Die 
Menschen haben Schwierigkeiten mit 
der Landwirtschaft und suchen jetzt 
nach Jobs.

GPI: Vielen Dank für das Gespräch.

Klimawandel geht uns alle an und wir 
sollten alle damit anfangen, uns über-
all einzumischen. Egal, ob es um den 
Amazonas geht oder um den Regen-
wald hier, wir müssen sie beschützen. 
Wo Regierungen und Geber:innen 
Einfluss haben, sollten sie ihn dafür 
nutzen und anfangen, Gelder an Auf-
forstung zu knüpfen.

GPI: Sie lassen im Rahmen des Pro-
jekts Freetown, the Treetown eine 
Million Bäume pflanzen. Erzählen 
Sie uns bitte von Ihren weiteren 
Projekten.

Aki-Sawyerr: Wir kümmern uns sehr 
um Hochwasserschutz und anständi-
ge Abwasserkanäle, um Stadtplanung 
und Baugenehmigungen. Es kann 
nicht sein, dass Menschen ihre Häuser 
in Wasserstraßen bauen dürfen. Wir 
arbeiten an einem Klimaaktionsplan. 
Es geht nicht nur darum zu sagen: 
Hey, lasst uns Bäume pflanzen. Was 
sind die Alternativen? Warum fällen 
die Menschen Bäume? Für Häuser, 
aber auch für Feuerholz. Wir müssen 
Alternativen finden, auch alternative 
Einkommensquellen für die Men-
schen, die Bäume schlagen.

GPI: Inwiefern versuchen Sie, Bür-
ger:innen bei Ihren Initiativen mitein-
zubeziehen? Sie haben zum Beispiel 
sogenannte Baumverwalter:innen für 
die Bäume, die neu gepflanzt werden.

Aki-Sawyerr: Die Stadt gehört den 
Bürger:innen. Wir werden nicht den 
Fortschritt erzielen, den wir erzielen 
müssen, wenn die Menschen nicht das 
Gefühl haben, dass sie miteinbezogen 
werden. Die Baumverwalter:innen 
sind zum einen individuelle Eigen-
tümer:innen, die Bäume auf ihren 
Grundstücken pflanzen, in den Höfen 
von Kirchen, Schulen. Aber wir haben 
auch die Gemeindepflanzer:innen, da-
runter sind viele junge Leute.
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Migration kann auch Perspektiven schaffen. Eine Studie der Welt-
bank zeigt, dass das Einkommen von Migrant:innen, die von Län-
dern niedrigen Einkommens in solche von höherem Einkommen 
ziehen, im Schnitt um das 15-fache steigt, Schulraten sich verdop-
peln und die Kindersterblichkeit um das Sechzehnfache sinkt 83. 
Durch Rücküberweisungen – die 2017 sogar höher waren als die 
öffentliche Entwicklungshilfe (ODA) 84 – verbessern sich Gesundheit 
und Bildung der Daheimgebliebenen 85.

Ähnliches gilt für die Migration vom Land in die Städte. Städte bie-
ten eine bessere Gesundheitsversorgung, mehr Bildungs-, Ein-
kommens- und Aufstiegsmöglichkeiten. Menschen, die in Städten 
leben, haben oftmals eine höhere Lebensqualität. So leben nur 45 
Prozent der Weltbevölkerung auf dem Land, aber auch 80 Prozent 
der Armen 86. Städte stimulieren Kreativität und Innovation – das be-
weisen etwa die Techies und Entwickler:innen des Silicon Savannah 
in Nairobi, die viele Lösungen für eine nachhaltige Stadt entwi-
ckeln. Zum Beispiel, indem sie die rußenden Busse des informellen 
öffentlichen Nahverkehrs elektrifizieren wollen 87. Städte können 
Gesellschaften voranbringen. In Städten wird zunehmend die Zu-
kunft entschieden 88. Städte werden zu Vorreitern des Klimaschut-
zes, einige haben sich zur Allianz der C40 zusammengeschlossen, 
um die Sustainable Development Goals umzusetzen 89. Sanctuary 
Cities nehmen Geflüchtete auf 90, der Mayors Migration Council bringt 
sich in Migrationspolitik ein 91. Städte experimentieren mit Citizen 
Tech und grüner Stadtplanung und versuchen neue Formen des 
sozialen Zusammenhalts zu finden.

Migration kann überaus positive Effekte für die aufnehmende 
Gesellschaft haben – vor allem, wenn sie vorbereitet und in natio- 
nalen Entwicklungsplänen berücksichtigt wird. Indem afrikani-
sche National- und Stadtregierungen für öffentlichen Nahverkehr, 
Wohnungen, Infrastruktur, Kanalisationen, Strom- und Wasser-
versorgung, Müllentsorgung, Zugang zu Gesundheitswesen, Schu-
len, Universitäten sorgen und insbesondere Jobs schaffen, können 
sie vom größten potenziellen Trumpf des Kontinents profitieren: 
der jungen Bevölkerung 92. 60 Prozent der Afrikaner:innen sind jün-
ger als 25 Jahre 93, nur drei Prozent älter als 65 94. In den Städten 
sind sogar 60 Prozent der Menschen 15 Jahre alt oder jünger 95. 
Doch obwohl jährlich zehn bis zwölf Millionen Menschen das 
Arbeitsalter erreichen, werden pro Jahr nur 3,1 Millionen neue 
Jobs geschaffen 96.

Energie als Schlüssel zur Entwicklung

Energie ist entscheidend für sauberes Trinkwasser und Kanalisa-
tion, Ernährung und Gesundheit, Bildung und Forschung, Techno-
logie, Transport und Industrie. Für das Funktionieren von Städten 
und die Entwicklung der Dörfer. Für das Leben jede:r Einzelnen. 
„565 Millionen Menschen leben in Afrika ohne Strom”, sagt Dami-
lola Ogunbiyi, Sonderbeauftragte der Initiative Sustainable Energy 
for All der Vereinten Nationen.
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Laut ihren Recherchen verfügt in Subsahara-Afrika nur ein Drittel 
der Gesundheitseinrichtungen und Schulen über eine zuverlässige 
Stromversorgung. „900 Millionen Menschen in Afrika haben kei-
nen Zugang zu sauberen Kochmöglichkeiten” 97. Sie kochen also 
vor allem mit Feuerholz, was wiederum zu mehr Abholzung führt.

Afrikanische Regierungen stehen damit vor der gewaltigen Her-
ausforderung, wirtschaftliche Entwicklung zu schaffen, die allen 
dient. „Andere Länder erzielten ihre Entwicklung mit hohen Kos-
ten für den Planeten. Afrika sollte es anders machen und direkt 
auf die grüne technologische Entwicklung aufspringen“, schreibt 
Carlos Lopes, Professor der Universität von Kapstadt und Hoher 
Vertreter der Afrikanischen Union für Partnerschaften mit der 
Europäischen Union: „Afrikas oberste Priorität ist Energie“ 98.

Es ist im Interesse der Weltgemeinschaft, dass in Afrika vor allem 
in erneuerbare Energien investiert wird. Zumal Ogunbiyi über-
zeugt ist, dass diese 3,5-mal mehr Jobs schaffen als herkömm-
liche Energiequellen 99. Der Energiesektor bringt aber nicht nur 
direkte, sondern auch indirekte Jobs hervor. Wird ein Dorf mit 
erneuerbarem Strom versorgt, entstehen dadurch durchschnitt-
lich fünf weitere Jobs 100, etwa in solarbetriebenen Mühlen oder 
Milchverarbeitungsbetrieben.

Doch damit afrikanische Länder mithilfe erneuerbarer Energien 
und grüner Technologien Wirtschaftswachstum und Jobs schaffen 
können, braucht es umfassende Investitionen. Diese nachhaltig 
zu ermöglichen und zu fördern, spielt auch für den afrikanisch- 
europäischen Dialog eine wesentliche Rolle. Laut Kandeh Yum-
kella, Parlamentsabgeordneter in Sierra Leone und Energie- 
experte, wäre eine Partnerschaft zwischen Afrika und Europa, die 
ein Null-Emissions-Ziel verfolgt und wirtschaftlichen Wohlstand 
bringt, ein „Win-Win” für beide Kontinente 101.

Noch ist die Weltgemeinschaft in vielerlei Hinsicht nicht aus- 
reichend auf die Folgen des Klimawandels vorbereitet. Je länger 
wir unseren Nachbarkontinent Afrika dabei ausklammern, desto 
dramatischer werden die Konsequenzen sein. Wir müssen jetzt 
handeln.

Dieser Bericht wurde von Angela Köckritz im Auftrag der Global 
Perspectives Initiative verfasst und soll einen allgemeinen Einblick in 
den Zusammenhang von Klimawandel und Migration in Afrika geben.
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